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Deutschland.
Frankfurt  a . M., 31.Mai. Französische Kontrolloffiziere

Men die Pfalz, bearbeiten die Bürgermeister, berufen
Volksversammlungenein und werben offen für eine neutrale,
Abständige Republik Pfalz. Sie drohen den Beamten mit
M Kriegsgericht, falls sie dieser ihre Dienstleistung ver
„igern sollten. Hochverräterische Plakate werden ange-
Pgen und verteilt. Der Verkehr nach den rechtsrheinischen
Weien ist vollständig gesperrt. Regierung und Presse
onden vollkommen geknebelt, sodaß eine Verwahrung oder
Märung unmöglich wird. Die Beamten erklären, daß sie
jz neutralen Republik jeden Dienst verweigern würden. Die
j,che Mehrheit des Volkes steht hinter ihnen.

Berlin,  1 . Juni . In einer Unterredung, die ein Mit¬
glied der Redaktion der „Deutschen Allgemeinen Zeitung"
«t ihm hatte, erklärte Reichspräsident Ebert u. a. : In der
-Michen Presse wird öfters die Meinung vertreten, daß
j,j Aufrechterhaltung der von der Entente vorgeschlagenen
Mensbedingungen das jetzige Ministerkabinett zurücklreten
Nb durch andere zur Unterschrift bereite Männer ersetzt
«den würde, sodaß dann die Schwierigkeiten schnell be¬
iden werden würden. Hierbei wird aber vergessen, daß

« ich unserer vorläufigen Reichsverfassung der Friedensschluß
H juch Reichsgesetz erfolgen muß, also durch Uebereinstimmung
V „nNationalversammlung und Staatenausschuß. Die Na-

Lmlversammlung hat sich mit so erdrückender Mehrheit
mden Standpunkt der Regierung ausgesprochen, der Staaten-
«ißchuß stellte sich einmütig auf diesen Boden, sodaß ich
m nicht vorstellen kann, wie ein in dieser Frage anders
Elendes Kabinett das nach der Verfassung notwendige
Mauen der Nationalversammlung finden könnte. Ein
Liberes Kabinett wäre nur möglich, wenn die demokratischen
stmngenschaften der Revolution, aus denen die National-
«ersamrnlung hervorging, beseitigt würden. Diesem Verlangen
der Terroristen »on links und rechts wird sich 'aber

große Masse unseres Volkes entgegenstellen. Unser Volk
i entschlossen an der Demokratie und an seiner Selbst-

chimmung festhalten.
Berlin,  2 . Juni . Wie der „Lokalanzeiger" zuver-

g erfährt, wird in den Annektionsplänen für Oberschlesien
großzügiges Finanzprojekt vorbereitet, das die von Ruß
>seinerzeit geliehenen französischen Milliarden für Frank-
l retten soll. Hierzu ist Oberschlesien mit seinen Kohlen
willkommene Objekt. Polen erhält von Amerika eine

ws dieses Gebiet zu indossierende Milliardenanleihe und
muß diese dann aus Dankbarkeit für Polen auf deutsche
Wen gewährte Freundschaft abtragen. Frankreich erhält
mit sein schon verloren gehaltenes Kapital zurück. Die

'iewohner Oherschlesiens erhalten dafür das Recht, die
Zinsen für dieses Geschäft im Steuerwege aufzubringen.
Näher besehen bedeutet dieser Schacher aber nicht mehr und
weniger, als daß Deutschland auf diese Weise aiHer seinen
eigenen unerträglichen Verbindlichkeitenauch noch die russischen
Echulden an Frankreich zahlen soll. Jetzt sollen die War-
chcmer Politiker, wie versichert wird, an diesem Projekt in¬
dischen ein Haar gefunden habsir und für die Anneklion
2bnWesiens nur noch wenig Begeisterung an den Tag legen.

Berlin,  1 . Juni . Der frühere Redakteur des „Vor¬
wärts", Heinrich Ströbel, der heute, sich zu den Unabhängi¬

gen rechnet, mahnt seine engeren Parteifreunde zur politischen
Aufrichtigkeit. Er führt in der Wiener„Arbeiterzeitung"
aus, durch die Losung„Alle Macht den Arbeiterräten!"
»ähre man den Irrglauben , als könne heute irgend eine
sozialistische Regierung im Eiltempo Sozialisierungen und
durchgreifende Verbesserungen der Lage des Arbeiterstandes
herbeiführen. Je lässiger man diesen Jllussionen entgegen
biete, „um sich die Unbequemlichkeit einer Opposition der
äußersten Linken zu ersparen", desto peinlicher könnte man
Mer die sträfliche Schwäche büßen. Zum Beweis der
heute herrschenden Konfusion weist Ströbel auf das Ver¬
langen nach einer „Sozialisierung der Eisenbahnen" hin, die
M schon ein Defizit von 2 Milliarden aufweisen und
Wsßt: „Was könnte da erst einer rein sozialistischen
Regierung blühen, wenn sie nicht rechtzeitig den Arbeiter-
Massen volles Verständnis für das politisch Erreichbare und
das wirtschaftlich Mögliche beibrächte! Keine Frage also:
me proletarische Einheitsfront ist eine politische Notwendig¬
keit. Sie ist die einzige Rettung Deutschlands. Doch ist sie
Meder zu schaffen, noch gar zu halten ohne den Mut der
politischen Aufrichtigkeit."

Berlin,  1 . Juni . Eine allgemeine Versammlung der
Professoren und Studenten der landwirtschaftlichen Hochschule
w Berlin beschloß, zu erklären, sie erwarte, daß die Reichs-
Werung zur Schließung der gesamten deutschen Universitäten
und Hochschulen schreiten werde, ehe die Ehre, Kultur und
^löstenz des deutschen Volkes preisgegeben werde. Man sei

Neuenbürg,  Dienstag den3. Juni 1919 77. Jahrgang
festen Willens, alsdann mit der Waffe für das Vaterland
einzutreten. — Reichswehrminister Noske teilte auf eine
Anfrage mit, daß die von unabhängiger Seite als Bestand
der Freiwilligentruppen — außer dem Ortsschutz von an¬
geblich 300(X)0 Mann — genannte Zahl von 450000 Mann
Reichswehr um mindestens die Hälfte zu hoch sei. — Der
in Mülhausen im Elsaß erscheinende„Expreß" veröffentlicht
einen „Lettre de Straßbourg ", in dem es u. a. heißt: „Auf
dem Bürgermeisteramt herrscht Konfusion. Der muster¬
gültigen deutschen Verwaltung unter der Leitung Dr. Schwan-
ders verdankt Straßburg seh* viel. Wir würden ihn heute
schon zurückholen, wenn — wir nur könnten." — Die Leiche
von Rosa Luxemburg ist vorgestern im Landwehrkanal ge¬
funden worden. Sie wurde offenbar durch ein Wehr fest¬
gehalten, sodaß sie bis jetzt trotz vielfacher Nachforschungen
durch Taucker nicht hatte entdeckt werden können. —
Kapitänleutnant von Mücke, der zweite Kommandant der
„Emden", hat seine Marinelaufbahn aufgegeben und ist als
Landguteleve auf dem Gute Eldener bei Greifswald ein
getreten. — Zum Schutze des deutschen Weichselstroms ist
taut „Post" eine Flottille, bestehend aus armierten Weichsel
dampfern, gebildet worden. — Die Polen griffen die deut¬
schen Stellungen an der Straße Bromberg—Hohensalza an,
wurden aber abgewiesen. Aus einem in deutsche Hände
gefallenen polnischen Befehl ergibt sich, daß die Polen einen
Angriff auf Lissa planten. — Die deutschen Kriegsgefangenen
im Lager Narashino beschlossen, auf der Insel Hokkaido
eine neue Kolonie „Das neue Vaterland" zu begründen
Die japanischen Behörden haben hierzu ihre Erlaubnis
erteilt.

Ei « « euer Putsch versnch i« der Pfalz.
Wiesbaden,  2 . Juni . Zu dem Plakatputsch im

Rheinland wird von hier berichtet, daß die Plakate, bald
nachdem sie angeklebt waren, von der Bevölkerung abgerissen
wurden, so daß nur wenige Personen die Proklamation zu
Gesicht bekamen. Der „Deutschen Allgem. Zig." wird aus
Mainz berichtet, daß als Gegenmaßnahme zur Ausrufung
der rheinischê Republik heute der Generalstreik verkündet
werden soll.

Wiesbaden,  2 . Juni . Als Präsident der „Rheinischen
Republik" spielt sich ein in Wiesbaden ansässiger Staatsan¬
walt Dorten auf, der dem englischen Befehlshaber in Köln
die Proklamation der Republik Rheinland im Rahmen des
Deutschen Reiches milteilte.

Mannheim,  2 . Juni . Gestern vormittag 11 Uhr
versuchten die Landauer Vaterlandsverräter abermals in
Speyer die Republik Rheinpfalz auszurufen. Eine aus drei-
bis viertausend Personen bestehende Menschenmenge hatte
sich vor dem Regierungsgebäude angesammelt, die sich natür
lich ablehnend gegen die Ausrufung der Republik verhielt.
Tie Landauer Herren wurden, als sie das RegierunLsgebäude
verließen, arg verprügelt, der Hauplführer Haaß, der einen
Revolver gezogen hatte, so schwer, daß er ins Spital gebracht
werden mußte. Der Holzhändler Schenk gab 2 Schüsse ab,
von denen einer einen jungen Mann an der Hand verletzte.
Die Landauer Herren wurden durch französische Automobile
weggefahren. Regierungspräsident v. Winterstqjn ist am
Samstag abend noch von den Franzosen über den Rhein
gebracht worden. Der .Putsch in Speyer ist vollkommen
mißlungen und in der Stadt herrscht eine gehobene Stimmung.

Ausland.
Wien,  2 . Juni . Bei dem seinerzeitigen Putschversuch

gegen die Wiener ungarische Gesandtschaft wurden aus dieser
135 Millionen Kronen weggeschafft, wovon ein Teil für die
Gegenrevolutionäre verwendet wurde. Nunmehr sind 70 Mill.
in einem Reisekoffer in der Garderobe des- Südbahnhofes
und im Ringstraßenkaffee beschlagnahmt worden. Ueber den
Verbleib der fehlenden 63 Millionen ist noch keine Aufklä¬
rung erfolgt. Wahrscheinlich sind sie nach Szegedin für die
Gegenregierung des Grafen Julius Karolyi geschafft worden.
Die beschlagnahmten 70 Millionen bleiben bis zur Entschei¬
dung der Ersatzansprüche der österreich-ungarischen Bank in
gerichtlicher Verwahrung.

Rom,  2 . Juni . Das Organ Sonninos will mitteilen
können, daß der frühere deutsche Botschafter in Washington,
Graf Bernstorff, für den deutschen Botschafterposten in Rom
vorgesehen sein soll.

Paris,  31 . Mai. Das „Journal " stellt einen Ver¬
gleich an zwischen dem französischen und dem deutschen
Budget und kommt zu dem Schluffe, daß jeder Deutsche
345 Frs ., dagegen jeder Franzose 610 Frs . zu zahlen haben
würde. — Wie die Pariser Zeitungen melden, ist zwischen
Frankreich und England ein Vertrag geschloffen worden,
wonach Frankreich neun Zehntel der früheren deutschen Ko¬
lonien erhalten soll. Frankreich erhält somit einen ganz
bedeutenden kolonialen Gebietszuwachs.

Czernowitz  ist von der russischen Bolschewikiarmee
unerwartet besetzt worden. Die polnischen Truppen sind hier
in Gefahr, umzingelt zu werden.

Rumänien  hat der ukrainischen Regierung in einem
Ultimatum die Besetzung von Kolomea und Stanislau an¬
gekündigt. Die ukrainische Regierung beschloß den äußersten
Widerstand und befahl die allgemeine Mobilisierung. Sie
verlegte ihren Sitz nach Kamen; Podolsk.

Im amerikanischen Senat  wurde eine Gesetzes¬
vorlage zur Bekämpfung des Bolschewismus eingebracht.

Die Kurden  südöstlich von Bagdad befinden sich in
offenem Aufruhr gegen die britische Herrschaft. Die Afghanen
greifen, entgegen englischen Blättermeldungen, fortwährend an.

Zu den Verhandlungen in Versailles.
Berlin,  2 . Juni . Der Reichskolonialminister Dr. Bell

hat sich am Sonntag nach Versailles begeben.
Berlin,  2 . Juni . Verschiedene Morgenblätter sprechen

von einer Entspannung in Paris . Der Versailler Bericht¬
erstatter der „Vossischen Zeitung" sagt: Es scheint ein Wett¬
streit vorhanden, Deutschland in vorsichtiger Form den guten
Willen zu zeigen. Die bisher zurückgehaltene deutsche
Mantelnote wird in den meisten Blättern ausführlich ver¬
öffentlicht. Die persönliche Autorschaft Brockdorffs wird nicht
ohne Sympathie hervorgehoben.

Im „Berliner Tageblatt" heißt es aus Versailles, aus
verschiedenen Beobachtungen sei zu schließen, daß sichz. Zt.
eine grundsätzliche Auseinandersetzung über den Vorfrieden
zwischen den Alliierten abspiele.

Im „Vorwärts" heißt es: Im französischen Senat hat
der greise Rrbot eine Uebersicht über die Finanzlage Frank¬
reichs gegeben, bei der sich auch dem Nichtfranzosen die
Haare sträuben. Frankreich treibt rettungslos dem Bankerot
zu, wenn es seinen Schuldner vernichtet. Und dieses Frank¬
reich soll nach dem sogenannten Friedensvertrag das Recht
baben, unbesetzte deutsche Gebiete 15 Jahre lang festzuhalten.
Es soll im schon geräumten Gebiet wieder einrücken dürfen,
wenn Deutschland die vertragsmäßig übernommenen uner¬
füllbaren Bedingungen nicht erfüllt. Keine von den Alliierten
beschlossene Aktion zur Erzwingung deutscher Leistungen darf
von deutscher Seite als kriegerische Handlung aufgefaßt
werden. Gibt es in Deutschland ein Kindergemüt, das den
Sinn dieser Abmachungen nicht begreift?

Rotterdam,  2 . Juni . Nach einer Meldung des
„Manchester Guardian" sind in den letzten Tagen aus eng¬
lischen Häfen nach dem Festland auslaufende Lebensmittel¬
schiffe für die Mittelmächte zurückgehalten worden, um zu¬
nächst die Annahme des Friedensvertrages durch Deutschland
abzuwarten.

Rotterdam,  2 . Juni . Eine Reuterdepeschevom
Samstag meldet aus Paris : Di^ deutschen Gegenvorschläge
werden von den Alliierten eingehend geprüft werden. Die
Beratungen sollen unter allen Umständen so beschleunigt
werden, daß der 15. Juni als Endtermin für die Unter¬
zeichnung des Friedensvertrages eingehalten wird.

Versailles,  2 . Juni . Die Abendblätter bestätigen
die von der „Daily Mail " gebrachte Meldung, wonach fünf
englische Minister in Paris eingetroffen sind, um an den
Beratungen über den Friedensvertrag teilzunehmen und ver¬
raten gleichzeitig, daß sich innerhalb der englischen Delegation
zwei Gruppen gebildet haben, von denen die eine unter
Führung Lloyd Georges dafür sei, auch nicht um einen Fuß
breit zu weichen, während die andere zu Zugeständnissen,
wenn nicht gerade zu Verhandlungen rät. Aber nicht nur
in der englischen Delegation haben sich zwei Gruppen gebil¬
det: die ganze Konferenz scheint in zwei Lager geteilt zn sein.

Aus Stadt . Bezirk und Umgebung.
Neuenbürg,  2 . Juni . Auf das Eingesandt des hie¬

sigen Arbeiterrats betr. Fleischschmuggel hiesiger Metzger
nach auswärts möchte Einsender dieses nur erwidern, daß
sich die hiesige Arbeiterschaft und hoffentlich auch die Be¬
amten solcher Vorkommnisse zu gegebener Zeit erinnern
werden. Die einzige und beste Antwort auf ein solch
rücksichtsloses Benehmen hiesiger Geschäftsleute kann, wenn
einmal die Nahrungsmittel wieder dem Handel freigegeben
sein werden, nur in der Gründung eines Konsumvereins
bestehen. Ein Arbeiter.

Waldrennach,  29 . Mai. Begünstigt von prächtigem
Sommerwetter fand sich am Himmelfahrlstag auf Einladung
der Turnvereine Birkenfeld, Calmbach und Waldrennach eine
stattliche Anzahl Vertreter der Turnvereine des Bezirs zwecks
Gründung eines Gaues mit Anschluß an den schwäbischen
Turn- und Spielverbund im Gasthaus zum „Rößle" ein.
Turngenosse Vollmer - Birkenfeld  hieß die Erschienenen
willkommen und gab einen kurzen Rückblick auf das Ent¬
stehen und die Ziele des schwäbischen Turn- und Spiel-



verbands. Nach einer kurzen Aussprache erklärten sich eine
Anzahl Vereine bereit, nach den Grundsätzen des schwäbischenTurn- und Spiel -Verbands einen Gau zu gründen. Die
Geschäfte desselben wird ein provisorischer Ausschuß, beste¬
hend aus 2 Mann von jedem Verein, führen, bis die ein¬zuberufende Gauversammlung zu diesem Punkt Stellungnehmen wird. Alle dem Turn- und Spielverband noch
Fernstehenden sind zum Beitritt eingeladen.
Ergebnis der « ahl zur evavg . L»«vesrirche«.Versammlung im Ober«mt»bezirr Reuevbtzrq
Stadt bezw. Gemeinde Horn¬

berger
Sand¬
berger

Bozen-
Hardt

Ktmgen-
mayer

Arnbach . ! 48 66 53 62
Bernbach . . . . ! 2 90 90 2
Bieselsberg . . . . 37 111 111 37
Birkenfeld . . . . 346 98 107 333
Calmbach . . . . 148 404 407 139
Conweiler . . . , 56 311 305 60
Dennach. 6 87 74 19
Dobel. 21 107 107 .21
Engelsbrand . . . 108 100 101 107
Feldrennach. . . . 108 101 IM 109
Pfinzweiler . . . . 45 51 51 45
Gräsenhausen-Obernh. 83 209 197 95
Grunbach . . . . 75 127 127 73
Herrenalb-Gaistal . . 62 209 209 61
Höfen. 31 177 177 31
Rotenbach . . . . 10 29 32 9
Jgelsloch . . . . 64 10 14 60
Kapfenhardt . . . 72 30 29 71
Langenbrand . . . 85 26 28 83
Loffenau. — 192 183 —
Neuenbürg . . . . 176 427 425 174
Neusatz. 10 54 54 10
Oberlengenhardt . . 39 43. 43 39
Obernirbelsbach . . 2 36 86 2
Ottenhausen. . . . 74 76 74 74
Rotensol. 3 72 72 3
Salmbach . . . . 19 j 95 95 19
Schömberg . . . . 126 ! 147 145 127
Schwann . . . . > 96 ! 140 144 92
Schwarzenberg. . . ! 7 , 58 58 7
Unterniebelsbach . . 7 22 22 7
Waldrennach . . . - 138 10 9 138
Wildbad . ! 328 268 282 312
Sprollenhaus . . . 89 9 9 88

' Summe 2521 f 3992 3970 2509
Hiernach dürften die Bewerber der freieren Richtung:

Stadtpfarrer Sandberger,  Liebenzell und Apotheker
Bozenhardt,  Neuenbürg gewählt sein. Das Ergebnisaus dem Oberamtsbezirk Calw liegt noch nicht vor.

Der drutsche Uck«r «uv dte neue Zeit.
Vortrag pon Dr . Weiß - Hohenheim,

gehalten im Landwirtschaftlichen Bezirks-Verein Neuenbürg.
Die neue Zeit, die wir uns allerdings anders dachten,als sie geworden ist, bringt auch der Landwirtschaft neue und

schwere Aufgaben, besonders auf dem Gebiet der Organisa¬tion. Wir leben heute im Zeitalter der Massenorganisation,alle Stände schließen sich zusammen, uw in dem neuen Volks¬staat ihre Interessen voll und ganz zu vertreten. Auch in
Württemberg hat man es frühzeitig erkannt, daß die Land¬wirte sich mehr wie bisher zusammenschließen müssen. Vor
einem müssen wir uns hüten, vor der Zersplitterung unsererKraft. Das Persönliche muß vollständig zurücktreten, wo es
sich um die Interessen eines ganzen Standes handelt; diese
wüsten in den Vordergrund gestellt werden, nur dann wirddie Organisation eine Zukunft haben. Die landw. Bezirks-Vereine, so wie sie heute sind, werden eine gute Unterlage ge¬ben. auf der wir weiter bauen können; sie sollen nicht abge-
schafsi und beseitigt werden, denn sie haben viel gutes ge¬schaffen. Darum soll man denselben treu bleiben und neue
Mitglieder werben. Wenn sie einen Organisationsfehler hat¬ten, so war es der, daß ihnen die breite Grundlage, der rich¬tige Unterbau fehlte: die landw. Ortsvereine. Aber auchdamit ist es nicht getan, es muß in den Ortsvereinen prak
tische Arbeit geleistet werden. In den landw. Ortsvereinenfühlt sich der Landwirt mehr berührt und angezogen als inden großen Bezirksversammlunqen, da fallen die Worte ent¬
schieden auf besseren Boden.

Wie kann nun in diesen Ortsvereinen wirklich praktischeArbeit geleistet werden besonders auf dem Gebiet des Acker¬baus ? Hier ist die Erkenntnis durchgedrungen, daß man sichmehr der kleinen Landwirte annehmen muß. Da ist zunächstdie landwirtschaftliche Berufsbildung, welcher größere Auf¬
merksamkeit geschenkt werden muß. Hier fehlt es noch sehr,
besonders im Bezirk Neuenbürg, da die landw. Winterschulein Leonberg während des Kriegs geschlossen war. Die Land¬
wirtschaft ist nicht so einfach, wie sie sich ansieht, es sei nuran das Kapitel der Anwendung künstlicher Düngemittel erin¬nert. Für die Vorbildung der Landwirte ist der Grundstein
gelegt in der Volksschule, diese Vorbildung muß ausgebautwerden in den landw. Fortbildungsschulen, sie müssen ihreAusbildung vollenden in den landwirtschaftl. Winterschulen.
Diese sind nicht bloß für größere Landwirte da, sie sind auchfür die kleineren Landwirte von großem Nutzen. Aufgabeder Ortsnereine ist es, daß die jungen Landwirte in diese
Winterschulen geschickt werden; sie werden es nicht bereuen;es wird ihnen später zum Nutzen gereichen.

Was die landw. Forschung bis jetzt ans Tageslicht
brachte, zeigt, daß ein großer Abstand besteht zwischen der
praktischen Landwirtschaft und was die Wissenschaft durchdis Forschung herausbrachte. Wenn all dies richtig ausge¬nützt worden wäre, wir hätten heute keinen Mangel an
Lebensmitteln; das ist keine graue Theorie. Auch in der
kleinsten Markung kann man oft handgreifliche Unterschiede
zwischen den einzelnen Aeckrrn finden. Das kommt davon,«eil eben der eine es verstand, sich die Errungenschaften der

Neuzeit zu eigen zu machen, während der anderen bei dem
Althergebrachten sitzen blieb. Diese Zurückgebliebenen gilt eszu belehren uud aufzuklären, und da ist der Octsoerein die¬
jenige Organisation, wo jeder, auch der kleinste Mann be¬raten werden kan»,'

Wie hat man es nun anzufangen, um den landw.
Ackerbau zu heben und zu fördern? Das ist sehr einfach.Man setzt sich in Verbindung mit einem fortschrittlich gesinn¬ten Landwirt. Dazu gehört nicht viel Geld, auch kein großes Besitztum, die Hauptsache ist ein guter Wille, daß ein
solcher Landwirt zugänglich ist für fortschrittliche Landwirt¬schaft. Solche Landwirte finden sich in jeder Gemeinde,
wenn man ernstlich nachsieht. Mit einem solchen Landwirt
macht man einen Gang durch Hof und Stall , durch Wiesenund Felder, Aug in Aug gegenüber lernt man sich recht
verstehen und gewinnt gegenseitiges Vertrauen. Jeder Ge¬genstand, der ins Auge fällt, gibt Anlaß zu ungezwungenerBesprechung. Da ist es zunächst die Dungstätte, wo ebenein Landwirt daran ist, Gülle über die Dungstätte zu brei¬ten, ein Beispiel, wie es nicht gemacht werden soll, denn es
bedeutet eine große Verschwendung des Düngerwerts derGülle. Man soll die Dungstätte mit Wasser und nicht mitGülle übergießen, weil von der Gülle, je mehr sie mit derLuft in Berührung kommt, umsomehr von der Düngekraft
verloren geht, dabei verfehlt man noch, die Dungstätte, nach
dem Anfeuchten fefttreten zu lassen. Der Gülle müssen wir
besondere Beachtung schenken. Von der neuen Zeit erwar¬tet man, daß sie -uns Kunstdünger in Hülle und Fülle be¬
scheren würde; es - ist anders gekommen. SchwefelsaurerAmmoniak und Kalistickstoff sind außerordentlich rar , unddarauf hatte man so große Hoffnung gesetzt. 1915 hatteman eine bedeutsame Erfindung gemacht, indem man daraufkam, Salpeter direkt aus der Luft herzustellen, indem manihr den Stickstoff entzog. Große Werke wurden angelegt;
sie wären im Stande, doppelt so viel Stickstoff herzustellen,als man benötigt, -wenn nicht die Streiks und in Verbin¬dung damit Kohlen- und Transportmittelmangel der Fabrika¬tion hinderlich wären. Infolgedessen müssen wir damit rech¬nen, daß das Jahr 1919 voraussichtlich das schlechteste seinwird, welches wir feit 1914 hatten. Bei uns macht sich dasnicht so fühlbar, aber wenn man auf die großen Güterkommt, da fühlt man den Kunstdüngermangel. Nicht vielbesser steht es mit Thomasmehl, Superphosphat, Kainitund Kalisalz. Bei Kainit liegt über die Hälfte im besetzten Gebiet, Superphosphat haben wir zum großen Teil ausdem Ausland bezogen. Kainit und Kalisalz hatten wir wohlin ausreichender Menge, aber nachdem die großen Kalilagerim Oberelsaß in Wegfall kommen, ist das ein schwererSchlag für uns. Trotzdem haben wir noch große Kalilagerin Deutschland, aber Streik. Kohlen- und Transportmittel

Mangel erschweren-die Produktion. Deshalb gilt es, wirt j
schaftlich mit der Gülle umzugehen. Ueber ihre Anwendungein Beispiel. Die -Gülle führt man gewöhnlich bei schönemWetter über die Felder. Dabei geht aber umsomehr Dün¬gerwert verloren, jemehr sie mit der Luft in Berührungkommt; sie muß möglichst rasch mit dem Boden vermischtund wenn es angeht, bei trübem Wetter ausgeführt werdenund nicht bei Sonnenschein und trocknenden Winden. Bei
Setzwaren, wie Kohlraben ist es vielfach üblich, daß man
diese nachher mit der Gülle düngt besonders bei Trocken¬heit. Vorzuziehen ist, den Kohlrabenacker vor dem Setzenmit Gülle zu überschütten, diese einachern und lieber nach¬her die Kohlraben mit Wasser begießen oder mit verdünnterGülle, aber nicht die wertvolle Gülle zu den Kohlraben
nehmen; denn dadurch geht ein großer Teil des Nährstoffesverloren; die Kohlrüben sind übernährt und nicht haltbar.

In Neuenbürg hüllt es schwer, Sämaschinen einzuführen,aber schon in kleineren Gemeinden mit stark parzelliertem
Besitz wurden solcĥ Sämaschinen eingeführt und die Leutewaren dankbar. Drese Sämaschinen machen sich bald bezahlt. Sehr wertvoll ist es, wenn der Landwirt sein Ge¬
treide hacken kann, das ist jedoch nur möglich, wenn es mitder Maschine gesät ist. Düngungsversuchemit schwesel-säurem Ammoniak auf einem Morgen Acker gehackt, ergebenpro Morgen einen Mehrertrag von 142 Mk, in nicht ge¬
hacktem Zustand einen solchen von 100 Mk., während dasErgebnis ohne Anwendung von Kunstdünger und unbehacklnur einen Mehrertrag von 38 Mk. pro Morgen brachte.Zum Hacken eines Morgen benötigt man nach Aussagenvon Göttelfinger Landwirten 2 Tage für einen Morgen.Der Landwirt muß mach einem bestimmten Düngungsplanbei Anwendung künstlicher Düngemittel verfahren. Wennman die Felder nicht mit der Maschine einsät, kann manauch nicht hacken, aber man kann gegen die Unkrautbe¬
kämpfung das Eggen anwenden und damit ähnlich gute Er¬
gebnisse wie beim Hacken erzielen.

Ein weiter wichtiges Kapitel ist, daß man mit dem
Waffervorrat des Bodens recht sorgfältig umgeht. Wiehält man das Wasser, das den Winter über und im Frühjahr in den Boden gedrungen ist, im Boden fest? AllesDüngen, Ackern und Eggen hilft nichts, wenn infolge Trocken¬heit die Pflanzen sich nicht recht entwickeln können. Die
Pflanzen brauchen viel Wasser zu ihrem Aufbau; die
Forschungen ergeben, daß eine ausgewachsene Maispflanze
13 Liter, ein Birnbaum. 400 Liter benötigt. Wie verheerend
die Trockenheit wirkt, hat sich schon oft gezeigt. In Würt¬
temberg sieht man noch so viele Felder in der Furche daliegen; in diesem Zustand verlieren sie am meisten Feuchligkeit. Ein Feld darf bei trockener Witterung nicht in der
Furche liegen bleiben, huch wenn er nur mit Kartoffel» an¬gebaut wird, er muß .eingeeggt werden. Reiche und recht¬
zeitige Anwendung der Egge ist das Geheimnis der Erhaltungder Feuchtigkeit des Bodens. Auch gewalzt sollen die Felder
-nicht liegen bleiben. Durch das Walzen wird das Wasserim Boden an die Oberfläche gezogen und verdunstet. Die
Anwendung der Walze ist recht, aber hinten drein muß dieEgge folgen, um oben eiüe leichte krümelige Schicht zu schaffen.Man muß darauf sehen, wie man zu gewissen Zeiten demBoden das Wasser erhält. Hiebei leistet ein Regenmesser,

der die Niederschläge genau anzeigt, wertvolle Dienste,
schwerem Boden ist jetzt nichts zu machen, das muß̂
zeitig im Frühjahr geschehen, dann steht man nicht so joM
volle Gesichter zum Himmel blicken, wenn es langeM

umzog

regnet.

G

Ein letztes Kapitel ist der Bezug von Saatgut und ntzeugung. Auf diesem Gebiet liegt noch viel im Argen Lwird empfohlen Saatgut zu beziehen und mit den, 8^ .
zu wechseln. Die Folge dieses Rates ist. daß in die 1.
meinden Saatgut waggonweise eingeführt wird und»
Landwirtschaft gar nicht genug Saatgut erzeugen kann L?liegt ein großer Organisationsfehlervor, dem hoffentlichHilfe der Octsvereine künftig vorgebeugt werden kann >
spielsweise bezieht man in einer Gemeinde Originals?
Diese wächst schön heran, die Ernte wandert aber in dlMühle, in den Futtertrog, und nur ein kleiner Teil Mwieder gesät. Das ist falsch, damit treibt man eine
unverantwortlicheVerschwendung. In dieser Gerste
ein hoher Zuchtmert; sie sollte nicht verfüttert und versMsondern für die nächstjährige Ernte aufgehoben werden L
neue Organisation sieht vor, daß sich eine Anzahl Landwch
zusammentun, etwa 10 Ztr . Dmkel oder guten Roggenbauen und die Ernte dem landw. Ortsverein zur Veffch
stellen. 10 Ztr . reichen zur Einsaat von etwa 10 Mors!im nächsten Jahre sind es 100 Ztr . Saatgut . WennM
diesen Weg beschreibt, wird man viel leichter in der Lwsein, die ganze Gemeinde mit Saatgut zu versorgen»Ijeder Landwirt kann dann alle 2—3 Jahre sein SaaiMerneuern. Auf diese Weise genügt es, wenn alle 2
etwa 10—20 Ztr . Saatfrucht hereinkommt, damit spanviel Geld und Kosten und das Ziel, die rechtzeitigeE
ung des Saatguts , wird auf einfache Weise erreicht.

Wir stehen heute leider vor unserem zertrümmert«»Vaterland. Ob diese Zertrümmerung noch weiter gehenwir wissen es nicht. Aber das wissen wir gewiß, i
dem Elend, in das uns dieser Krieg brachte, aus
wirtschaftlichen Tiefstand nur eines führen kann, die
deutsche Arbeit und Sparsamkeit. Wir haben viel verloren
aber wir haben nicht alles verloren, nicht verloren uns«
deutsche Arbeitskraft, unseren Geist und Körper, der einzigeRohstoff, welchen uns die Feinde nicht nehmen, der einzigeSchatz, den sie uns nicht rauben können. Ein williges,fleißiges Volk wollen wir bleiben; der Lohn wird nicht aus!bleiben. Der Acker, welcher 10 Ztr . brachte, wird wenn wir
ihn richtig nach fortschrittlichen Grundsätzen bearbeiten auch15 Zentner bringen, der Stall , in dem bisher drei Rinder
standen, wird auch fünf und mehr aufnehmen. Voraussetz¬ung ist, daß die Arbeit des Landwirts entsprechend belohntwird; jeder Arbeiter ist seines Lohnes wert. Ein Trost,
daß uns nicht verloren ging unsere liebe, schöne, teure deutscheHeimat, die uns gerade jetzt wieder so schön entgegenstrahlt.
Wem verdanken wir das ? Wir verdanken es denen, die für
sie gekämpft und gestorben sind. Ihnen zum Dank und zurEhre wollen wir wuchern mit dem Pfund, das uns blieb:der deutschen Arbeitskraft. Wir wollen den Trümmerhaufenwieder aufbauen, ein neues, stolzes Gebäude errichten, keinen
Palast für die oberen Zehntausend oder eine Herrschaftsvilla,ein Volkshaus, über dem geschrieben steht: „Dieses Haus ist
geweiht dem deutschen werktägigen Volke! Freie Bahn dm
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Württemberg.
Stuttgart,  2 . Juni . Mit Rücksicht auf die Stei¬

gerung der Kosten für Papier und Druck sind mit Wirkungvom 1. Juni ds. Js . an die Verkaufspreise der an den Post¬
schaltern zum Verkauf anfliegendcn, sowie der vom Postscheck¬amt zu beziehenden Vordrucke weiter erhöht worden. — In
den rund 1900 württembergischen Gemeinden sind zur Zeit
noch 800 lebenslänglich gewählte Octsvorsteher tätig, hie¬von etwa die Hälfte im Hauptberuf. Bei etwa 200 OrtS-
vorstehern ist die Wahldauer wegen des Krieges verlängertworden. So werden also, wenn der geplante Entwurf
Gesetz wird, ungefähr in 1000 Gemeinden, also in mehr allder Hälfte aller, Neuwahlen stattfiaden.

Tübingen,  2 . Juni . Bei einem hier wohnhaften
Landtagsabgeordneten und seinem Freunde wurde die Hälfteeines gehamsterten Schweines durch den Arbeiterrat der All¬
gemeinheit wieder zugeführt.

Oberndorf,  2 . Juni . Sonntag abend hantierte im19 Jahre alte Sohn des Schriftsetzers Schänzle in der el¬
terlichen Wohnung mit einer Selbstladepistole. Ein Schutzging unversehens los und die Kugel traf die 13 Jahre alt!
Schwester mitten ins Herz, so daß sie tot zu Boden saiiUlm , 1. Juni . Das Gaswerk hat infolge der Loh-und Kohlenpreiserhöhungen eine Mehrausgabe von 520 OMMark. Die städtischen Kollegien erhöhten also den Gaspreitauf 32 Pfg. und den Kokspreis auf 6 Mark. — Der Be¬trieb des Stadtbads wird wegen der Kohlenknappheit sofort
eingestellt und der dadurch frei werdenve Koks den Bäcker¬
eien überwiesen, dje nunmehr auf 14 Tage mit Kohlen ver¬sehen sind. — Für Milch wurde ein Verbraucherpreis von
60 Pfennig, für Rindfleisch ein Höchstpreis von 2.55 Mark,bei Kalbfleisch ein solcher von 2.50 Mark festgesetzt.
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Baden.
Diersheim (Amt Kehl), 1. Juni . Dem „Acher- und

Bühlerboten" wird von hier mitgeteilt, daß in unserem vonden Franzosen besetzten Orte ein Mädchen einem Marok¬kaner zum Opfer gefallen ist. Das betreffende Mädchen
arbeitete auf dem Felde und mußte beim Heimweg einenWald passieren, wobei sie von einem Marokkaner-Posten
angefallen, vergewaltigt und in bestialischer Weise ermordetwurde. Die Eltern des Mädchens wurden nach vergeblichemWarten abends bei dem Ortskommandantenvorstellig und
fanden ihre Tochter in einem Wald mit abgeschnittenemHals und gräßlich verstümmelt vor.

Durlach,  1 . Juni . In einem hiesigen Gasthaus wurdeeine Hochstaplerin verhaftet, die in Schwesterntracht vomRoten Kreuz und mit Kriegsauszeichnungen geschmückt her»
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mroa und in einem Darmstädter Hotel einem Herrn einen
2eren Geldbetrag gestohlen hatte.
« Mannheim,  1 . Juni . Ein ganzes Schiff voll unge¬
nießbarer verfaulter Kartoffeln liegt zurzeit bei Mannheim.
Die Kartoffeln sollen schon im April in Holland verladen
worden sein. Wen die Schuld trifft, daß dieses wertvolle
Nahrungsmittel verloren ging, ist noch nicht festaestellt.

Singen (Hohentwiel ), 1. Juni . Ein junger Mann
benützte zum Fischen Handgranaten. Eine derselben explo¬
dierte zu früh  and riß dem Unvorsichtigen beide Hände am
Handgelenk weg. Der Verunglückte sprang darauf ins
Wasser, um sich das Leben zu nehmen, wurde aber gerettet.

Vermischtes.
Arme Reisende.  In einem Gasthaus in Buchenberg

trafen sich zwei Handwerksburschen, die unter dem Namen
armer Reisender ihren Lebensunterhalt zusammengefochten
batten. In einem intimen Gespräch, bei dem sie sich unbe-
lauscht glaubten, gab der eine der beiden zu, daß er eigent¬
lich zum Betteln noch nicht gezwungen gewesen wäre. Er
-oa einen Schnürbeutel aus der Tasche und zeigte seinem
Kameraden 200 Mark in Gold und 300 Mark in Silber.
Mir gehts auch nicht schlecht, sagte der andere, zog seine
Brieftasche heraus und hielt seinem Spezi 8 Hunderter vor
W Nase. Dann ging jeder seines Wegs, weil keiner dem
anderen traute.

Eine interessante Politik in Versen im
Elsaß.  In den Straßburger Blättern verbreitete ein
echter Deutschenhasservor kurzem folgende Verslern:

„Nemme de Schwöb am Kräjele
Und setze— ne uffs Wäjele
Denn's Elsaß isch nit sin."
Und sichre— ne an de Rhin,

»orauf ein „etwas weitsichtigerer" Franzose in der Erkennt¬
nis der Lage antwortete:

Lieber Bürger, warte numme,
Dr Katzejammer wurd scho kumme.
Dann wäre — n — er noch froh,
Dr Schwöb wär widder do."

Neueste Nachrichten.
Stuttgart,  2 . Juni . Die vor einigen Tagen bereits

«on einer auswärtigen Zeitung gebrachte Nachricht über die
bevorstehende Auflösung des Kriegsministeriums entspricht
nach neuesten Informationen der tatsächlichen Lage. Nack
llebernahme der württ. Sicherheitswehr in die Reichswehr
md der vollendeten Auflösung des alten Heeres wird in
Württemberg für ein Kriegsministerium keine Notwendigkeit
mehr vorliegen, dagegen wird die Aufstellung einer Gendar¬
merie unter Verwendung der bestehenden Landjägerorgani-
fltion in Anbetracht der geringen Höhe des für Württemberg
gestandenen Kontingents, 3000 Mann und 200 Offiziere,
Mt zu umgehen sein. Hierbei wird die vorhandene Orga¬
nisation des Kriegsministeriums wohl gute Dienste leistenlinnen.

Sigmaringen,  2 . Juni . Zum Abgeordneten der
preußischen Landesversammlung für den Bezirk Sigmaringen
wurde gestern der frühere Reichs- und Landt.agsabg<>oidncte
Zr. Beizer in Sigmaringen bei mittelmäßiger Wahlbeteili¬
gung ohne jede Gegenkandidatur gewählt.

Mainz , 3. Juni . Der Präsident der hessischen
Mionaloersammlung und Führer der Mainzer Sozialdemo¬
kratie, Adelung in Mainz, wurde wegen Aufreizung zum
Streik von den Franzosen verhaftet.

Oberamt Neuenbürg.
Dir (Hladt) Schul1hritzenSm1er

werben beauftragt, die mit Runderlaß vom 10. 2. 1918
sitr. Fortschreibung - er Bevölkerung gegebenen Anord
innigen durchzuführen und die den Zeitraum vom 1. Mürz
tis 81. Mai 1918 umfassenden Nachweisungenunbedingt
sicher spätestens bis 7. Juui ds. IS . hieher miizuteüen.

Den 3. Juni 1919. Bullinger.
Oberamt Neuenbürg.

Der Bedarf der dem Ministerium des Innern unter¬
stellten Behörden an Erdöl zu dienstlichen Zwecken für
die nächsten2 Monate ist spätestens bis 10. ds . Mts . hieranznMen.

Das Oberamt nimmt auch Anmeldungen für den Erdöl¬
bedarf von den übrigen staatlichen Behörden, welche im
Bezirk ihren Sitz haben, bis 10. ds. Mts . entgegen.

Den2. Juni 1919. Reg.-Assessor Rilling.

Oberamt Neuenbürg.

Schlachtvirhaufbringnng.
, Nachdem nunmehr die Viehpreise erhöht worden sind,

Arb die Erwartung ausgesprochen, daß die Ablieferung von
Mh in dem von der Fleischversorgungsstelle angeordneten
umfang restlos erfolgt. Dies ist dann möglich, wenn die
landwirte davon absehen, Vieh im Schleichhandelzu ver¬
laufen oder unerlaubte Schlachtungen für den eigenen Ge¬
brauch vorzunehmen. Die Verbraucher werden die not¬
wendige Erhöhung der Fleischpreise nur dann erträglichMen, wenn die Fleischversorgung dadurch sichergestellt ist.
Die Viehhalter werden daher dringend aufgefordert, ihrer
^ "?serungspflicht nachzukommen. Der Kommunalverband
MWeisung erhalten, nötigenfalls rücksichtslos mit Zwangs
Maßnahmen vorzugehen.
^ Die Ortsbehörden werden angewiesen, den mit der
Mhaufbringung beauftragten Organen an die Hand zu
gehen, auch dem Schleichhandel mit Nachdruck entgegen zu
Men. Dies muß möglich sein, da derartige Vorkommnisse
b den Gemeinden doch nicht verborgen bleiben können. Tie

für die richtige Anlegung der Viehstandsverzeichniffe
«ns der Vormerkungslistesowie die zeitweise Nachprüfung,

Bochum,  2 . Juni . Da der Fortbestand der Zechen
der Bochumer Bergwerks-A.-G. durch aus der Schweiz zur
Verfügung gestellte Kapitalien sichergestellt ist, hat die
Gesellschaft beim hiesigen Amtsgericht die Aufhebung de?
Konkursverfahrens beantragt.

Berlin,  2 . Juni . Der Verfassungsausschuß der
Deutschen Nationalversammlunghat -heute den Artikel über
die Einführung des Rätesystems in die.Verfassung mit gering¬
fügigen Äenderung'-n nach den Vorschlägen der Regierung
angenommen und damit die erste Beratung des Verfassungs
entwurfes abgeschlossen. Morgen wird die 2. Lesung be¬
ginnen. !

Berlin,  2 . Juni . Es verlautet, daß ein Reichsgesetz
in Ausarbeitung begriffen ist, welches die Herstellung von
Platten- und Matern-Korrespondevzen untersagt. Der Grund
hierfür liegt in der überhandnehmenden Arbeitslosigkeit im
Buchdruckereigewerbe.

Berlin,  3 Juni . Im Mailänder Rathaus .faßte eine
Versammlung italienischer, französischer und englischer Sozia¬
listenführer den Beschluß, sich gegen den Versailler Vertrag
zu erklären.

Paris,  2 . Juni . Den österreichischen Bevollmächtigten
in St . Germain wurden heute die Friedensbedingungen, mit
Ausnahme der militärischen, der Wiedergutmachungs- und
der finanziellen Bedingungen sowie gewisser Grenzklauseln,
überreicht. Die erwähnten Klauseln sind noch nicht zur
Ueberreichung bereit. Der österreichische Vertrag folgt genau
den Umrissen des deutschen und ist an vielen Stellen bis
auf die Aenderung des Namens mit ihm identisch. Oester
reich (der Ausdruck„Deutsch-Oesterreich" wird vermieden)
wird durch den Vertrag ein Staat von etwa 6 Millionen
Einwohnern, die ein Gebiet von 50000 bis 60000 Quad-
ralmeilen bevölkern. Es erkennt die volle Unabhängigkeit
Ungarns, der Tschecho-Slovakei und -des serbisch-kroatisch-
slovenischen Staates an. Der Abschnitt 2 behandelt die
Grenzen.

Paris,  2 . Juni . . Das „Echo, de Paris " versichert,
daß die Antwort im Namen der Alliierten dem Grafen
Brockdoiff am Freitag durch Clemencegu überreicht werden
wird. Sie wird, wie man sagt, eine begründete Zurück¬
weisung enthalten, nach welcher Deutschland die Bedingungen
der Entente vor dem 15. Juni anzunehmen hat.

Bersailles,  2 . Juni . Sembat schreibt im „Oeuvre"
Brockdorffs Mantelnote sei geschickt. Sie erfaßte die schwachen
Punkte des alli-erten Vertragsentwurfes. Zunächst zeige
sie, daß die Entente mit sich selbst in Widerspruch sei, wenn
sie Deutschlands Entwaffnung fordere, aber Deutschland nicht
in den Völkerbund aufnehmen wollen Wer aber abrüsten
muffe, müsse auch in die Gesellschaft der Nationen ausge¬
nommen werden. Sonst sei erwehrlos . Auch die Behaup¬
tung des Grafen Brockdoiff, daß die augenblickliche Fassung
des Vertragsentwurfes Deutschland wirtschaftlich zugrund:
richte, sei richtig. Deutschlands Ruin , sei auch Frankreichs
Ruin. Desgleichen sei Brockdorffs Einspruch gegen die Dan-
ziger Lösung zutreffend. Zum Schluß hebt Sembat hervor,
daß Clemenceau gestern in seiner Aritwort. an Brockdoiff
betr. der Arbeit der Gesetzgebung namens der Alliierten er
klärte, daß deutsche Vertreter demnächst in die internationale
Arbeiterorganisation ausgenommen werden sollten. Sei dies
nicht der erste Schritt zum Eintritt Deutschlands in die Ge¬
meinschaft der Nationen?

Zur Ausrufung einer rheinische « Republik
Aachen, Mainz , Epeyer , Wiesbaden

wird von amtlicher Stelle bemerkt: Es handelt sich hier
offenbar um einen Ueberrumpelungsversuch gegenüber der

ob die Bestände noch vorhanden sind, werden die Bekämpfung
des Schleichhandels wesentlich erleichtern. Insbesondere ist
auch dafür zu sorgen, daß die zum schlachten bestimmten
Kälber tatsächlich abgegeben werden. Durch jeweilige Ein¬
sichtnahme des Sprungregisters wird auch hier das Eingreifen
erleichtert werden.

Den 30. Mai 1919. Bullinger.
Oberamtsstadt Neuenbürg.

WLLchversor 9  nng.
Es ist beabsichtigt, den Milchanspruch von Kindern bis

zu 2 Jahren soweit als möglich auf ,die hiesigen Kuhhalterzu verweisen. )
Haushaltungen, welche hievon Gebrauch machen wollen,

können dies am Doauerstag , deu h. Mai 1919, vorm.
8—9 Uhr, hier anmelden. ^

Die Anmeldung ist auch erforderlich in solchen Fällen,
wenn für Kinder bis zu 2 Jahren (jetzt schon Milch von
hiesigen Kuhhaltern bezogen wird.

An diese Regelung wird sich die Verfügung wegen Ab¬
lieferung der Milch von hiesigen Kuhhaltern an die Sammel¬
stelle anschließen.

Städtische Leven smittelstelle:
Kitodel.

SM. ElektrizitiiMerK Neuenbiirg.
Wegen Ausbesserungsarbeiten am Werk und Kanal ist

der Strom von heute ab auf 4 Tage in folgenden Zeiten
ausgeschaltet:

mittags 12 bis 1 Uhr,
abends 5/ - bis  8 Uhr,
nachts 12 bi» früh 7 Ahr,

Den 3. Jvvi 1919. Verwaltung : Essich.

Sritz Hoffmann»ElhweinmrsM.
Fcllbach vei Stuttgart, Telef. 141.

Fortwährend großer Bestand in

sehr schönen Einstellschweinen.
Bersan» innerhalb Württembergs«nb Hohenzoüerns.

MM

Volksabstimmung, nachdem die geplante Ausrufung der neuen
Repubük mißlungen ist. Am bezeichnendsten ist, daß unter
der Proklamation kein einziger Name steht. Die Rcichs-
regierung hält unbedingt an der Vereinbarung mit den
rheinischen Abgeordneten fest. Für sie gibt es keine „vor¬
läufige Regierung" deren Zusammensetzung der Aufruf klüg¬
lich verschweigt. Die Landes- und Kommunalbehö' den
empfangen nach wie vor ihre Weisung-n von ihren Landes¬
regierungen, denen sie allein verantwortlich sind und bleiben.
Die Reichsregierung erwartet von ihnen in dieser schwersten
Stunde getreues Ausharren auf ihrem Posten, die für die
ganze rheinische Bevölkerung Vorposten und Vorbilder der
Reichstreue sein müssen.

Mannheim,  3 . Juni . Die „Neue Badische Landes¬
zeitung" ist in der Lage, ein Protokoll zu veröffentlichen über
eine Zusammenkunft des Generals Gerard, Kommandeur der
französischen Besetzungstruppen in der Pfalz» und der Abg.
Richter und Hoffmann, datiert vom 8, März 1919. Es
geht daraus hervor, daß bereits früher Verhandlungen zwi¬
schen Grrard und den beiden Abgeordneten über die Grün¬
dung einer selbständigen Republik Pfalz gepflogen- wor¬
den sind.

Ludwigshafen,  3 . Juni . Nach einer gewaltigen
Kundgebung der Arbeiterschaft wegen der Ausrufung der
rheinischen Republik Pfalz wurde gestern nachmittag in Lud¬
wigshafen der Generalstreik erklärt.

Versailles,  2 . Juni . Die Wut über die mißglückte
Ausrufung der Rheinisch-westfälischen Republik ist groß und
begreiflich. Die Patrioten, die „Deutschland, Deutschland
über alles" anstimmten und gegen diesen Landesverrat pro¬
testierten, werden als Banden bezeichnet. Man ist aber
ehrlich genug, das Fiasko des Unternehmens zuzugeben.

reue sonsc
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Wer
sich ein gutes Hausgerronk Herstellen will, der mache einen
Versuch mit den schon seit Jahren bekannten

Rufs Heidelbeeren mit Zutaten
in Paketen zu 100 Liter zu 35.— Mk. per Paket. Zu diesem Ge¬
tränk werden 16—18 Pfund Zucker benötigt. Auch mir Rufs Kunst-
mostansatz mit Heidelbeerzusatz und mit Süßstoff erzielen Sie ein
gutes Getränk, die Flasche zu 100 Liter kostet 15.— Mk. ausschließ¬
lich Porto und Verpackung.

Robert Ruf , Ettlingen.
Neunstellen. 28. Oktober 18.

Die von Ihnen bezogenen Heidelbeerennebst Zutaien zu 100 Ltr.
ergaben ein ausgezeichnetes Getränk. Mein Nachbar, Herr — er
suchte mich, ihm 2 Pakete zu 200 Liter getrocknete Heidelbeeren mit
Zutaten zusenden zu wollen, gez. K. Schtveickert.

Raidwangen, S. November 18.
Senden Sie mir wieder 2 Flaschen Kunstmost-Ansatz mit Heidel

beerzusatz und mit Süßstoff zu 200 Liter. Mir dem letzten war ich
sehr zufrieden etc. gez. Christian Schneider » Bahnwärter.

Wildbad.

ersteiAerunH.
Am Freitag, den6. Juni 1919, vormittai-s 9 Uhr,
kommen in der Villa Zeppelin , parterre, in Wildbad
folgende Gegenstände zur Versteigerung:

2 Betten , bestehend je aus eiserner Bettstelle,
Schoner, 3teil. Matratze, Oberbett, 2 Kissen und Stepp¬
decke, 2 Feldbetten , 2 Chaiselongues, 1 Spiegel-
schrank, 1 Waschkommode, 1 Nachttischen mit
Marmorplatte, 6 Stühle und 1 Nachistuhl (Hocker
mit Polster).

Ferner 1 Fahrstuhl , 2 Sofas , 4 Polsterstühle,
2 Nachttischchen, 2 Ooaltische, 3 Spiegel, 1 Kinder¬
wagen, 2 altere Nähmaschinen, 13 Fleischptatteo,
3 hölz. Bettstellen, 6 Gastampen (Birnen), 6 Haoge-
gaslampen ohne Beleuchtungskörper und noch andere
Gegenstände.

Seidenstoffe,
Kleiderstoffe.
Waschstoffe.
KanmwollstaneUe.
Schürzeu;e«ge.

Trikot-Hemden md Beinkleider
zu billigsten Preisen.

IM. Losed. Mädsä.
-r «i . » 2 . -

G



92,43

Stadt Wildbad.

Slaurmhol ; verkauf
am SamSlag , den 7. Juni 19l9 , vormittags 10 Uhr, aü
dem Rathaus im schriftlichen Ausstreich aus

Stadtwald V Wanne
Abteilung 10 Tiefengrund und Abteilung 11 Bottenweg

494 St . tannen Langholz I./V!. Kl. . zus. 725,11 Fm
70 „ „ Sägholz I./II. Kl. . . zus.

Stadtwald V Wanne.
Abt. 3 b. Sulzkopf, Abt. 4 Sulzebene

80 St . sichten Langholz IV./V. Kl. . ^ zus.
(Scheidholz)

Stadtwald III Sommerberg.
Abt. 12 6 Häslach, 8 ä Wildbader Hang,

„ 15 Auchhalde, 17 Fünf Bäume:
1012 St . tannvi Langholz I./Vl. Kl. . zus. 490,68 Fm

103 „ ,, Sägholz I./II. Kl. . .
389 „ forchen Langholz l./IV. Kl. .
21 „ » Sägholz I ./II. Kl. . .

21,57 Fm

97 .36
370,69

19,57
zus. l8l7,4l2169 St.

Die verschlossenen, vom Bieter Unterzeichneten bedingungs
losen, in ganzen und Zehntelprozenten ausgedrückten Angebote
mit der Aufschrift „Angebot auf Stammholz ", wollen
spätestens zu oben genannter Stunde dem Stadlschultheißen
amt übergeben werden.

Der alsbald auf dem Rathaus hier erfolgenden Eröff¬
nung können die Bieter anwohnen.

Klasseneinteilung und Taxpreise pro 1919, der Ausschuß
ist zu 100 °/» der Taxpreise angeschlagen.

Wildbad , den 26. Mai 1919.
Stadtschultheißenamt:

Baetzner.

Neuenbürg, 2 Juni 1919.

vanklagung.
N Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme
HD an dem schweren Verluste meines innigstgeliebtenGatten

Xarl Drollinger A-

sage ich allen, die ihn zur letzten Ruhestätte be- ?
gleiteten, herzlichen Hank. ^

Die trauernde Gattin Hedwig Drollinger.

Neuenbürga. Enz.
Als neu eiugetroffen empfehle in schöner Auswahl:

Sportsilanelle,
gestreift, zu Bluse» und Hemden,

Zephir-Stoiie,
gestreift, zu Blusen uud Hemde«,

Sehurzenseuge,
gestreift und kariert.

Mn - «ü Rmtkl-EÄk.
Emil Mettel.

KullstWerei. chevi.Waschanstaltz
Karl Timeus, !

»

Pforzheim » Deimlmgstr.ro. :
Tadellose Arbeit. — MWe Preise. -

Ich bin Käufer für jedes Qnantum -

Buchen-, Eichen-, Dirken-
Brennholz

und habe in Wildbad lagernd abzugeben

SpattSolz
(Schindelholz ).

C. Uamge, HütztMdlNg, Heilbronn.

Neuenbürg.

Girr Waggon

entgegen.

WMVkl feSMüs!
eingetroffen und sieht gefl. Beftrlluuge»

« -W
ill stll88dMll!

mit 7-

voll KI) bis

M M «l>
unll7«8eklsg
200»ark

empkietilt

lldmLeder Iiölüer, Lslmbsed.
Kiadttlvagen.

„ svoriaiagen.
. fährst«-!.

aebraucbt
Biigelofen mit Eisen.
ungebraucht, verkauft

Xarl Btaich,
ZelSrennach.

Setze
Feldrennach.

2 Kühe,
eine 22 Wochen trächtige,
schwere

Nutz- und
Fahrkuh

sowie eine 37 Wochen trächtige

Kalbin
preiswert dem Verkauf aus

Gustav Wacker.
Schömberg.

Eine gute

Nutz- und
Fahrkuh,

unter drei die Wahl , hat zu
verkaufen

Matth . Fuchs, Bühlhof.
Bieselsberg.

Habe eine erstklassigeKalbin
«it Kalb

zu verkaufen
Gottlieb Lötterle m.

Obernhausen.
Eine 34 Wochen trächtige,

schwere

i-U.
hat zu verkaufen

Gustav Keller.

Ottenhausen.
Eine ältere

-ll.
und ein Paar

Mserschwkine
verkauft

Wilh. Kusterer.

Oberniebelsbach.
Ein 9 Monate altes

hat zu verkaufen
M. Decht.

Gräfenhausen.
Verkaufe ein 9 Wochen altes

Rind,
schöner Gelbscheck, Simmen¬
taler , geeignet û einem Farren.

Christian Künzler.
Gräfenhausen.

Ein 4 Mortale altes , schönes

Wind
hat Lu verkaufen

Friedrich Keller,
Schempf's Tochtermann.

Schlachtreife
Halen

kaust ständig Höhere Reform-
Lehranstalt Wildbad.

An der̂Spitze steht

Dr . Geutver 's Oelwachslederputz

Morin
rein»

denn er entspricht allen Anforderungen:
Gibt wasserfesten Hochglanz, macht das
Leder weich, wasserdicht und dauerhaft.

Neuenbürg.
Eine fast noch neue

Grasmiih-
Wmschine

sowie

Hkllwruder
hat zu verkaufen

G. Mauthe,
Maschinen Werkstätte.Rasier-AMst

mit
gebogener Klinge»

genau wie Org .-Gillette,
verschiedene Sorte«Ersatz-Klinge»:
Mfix-AMM

zum Schleifen der Messer.

Robert Just,
Pfonhet « ,

Parfümerie -Haus,
Westliche Karl-Friedrichstr.5.

Ein 10 Wochen altes Horn
loses

verkauft.
We>? sagt die Geschäfts¬

stelle ds . Bl.

Schöne
Schwann.

hat zu verkaufen
Fr. Kirchherr.

^ e nnach.
Verkaufe' zwei frischmelkige

hornlose

M .-
Ernst Kull.

ist Ihn u gesichert iioß der
Geträuke-Not,

»enn Sie zur Bereitung von
Haustrunk
Dr . § chw itzerS

Kunstmost-ubstauz

verwenden. Dieses altbe-
währte Extrakt entfach mit
Zucker im Most»aß angesetzt,
vergärt rasch zu einem al¬
koholhaltigen Getränk, das
wie gut . Obstmost schmeckt
und an Güte U. Bekömm
lichkeit unübertroffen ist.
15- L. ivd L 75 L 5<t L.

7 50IO.— 7 50 6.20 5
Wer keinen Zucker zur Ver¬

fügung hat, nehme
„Tamaviuo"

mit künstlichem Süßstoff
zur Herstellung eines atko-
holsreien obstmostähnlichen

Getränkes.
,50 L. 100 L. 75 L. 50 L.
12.— 9.-̂ " 7.50 5.d0

in Kolonialwaren- und
Konsum Geschäften.
Nährmittelwerk

Dr .Schweitzer, Eßlingen.

Villa.
IiWäkans

möglichst mit größ. Garten
'»fort zu kaufen gesucht

bei Barzahlung.
M. Vufam , Liegenschasts-
iüro, Karlsruhe , Herrenftr .38.
Häuser mit Geschäften aller

Art stets zu verkaufen. ::

Langenbrand.

Gefunden
wurde ein

«erer«MM»,
D°r r,ch>wsßi„ Ei,, « ,'

Den 2. Juni 1919
Schulthe ißen«»..

Neuenbürg.
Einen schwarzen

nebst Cylinderhut
(fast neu) hat zu verkaufen

Frau Zeug . Witwe.
Windhof. ^

Bestellungen tN

soweit solche erhältlich
nimmt entgegen

Chr. Gevtzlr.
VstmWflsU

gestreift, passend zu Hemden
und Blusen,

Bundfchrirzk«,
weiß leinene und graue,

für Frauen,
Mostaniatz,

mit und ohne Herdelbeerzusaß,
empfiehlt

ILarl ViRieL,

vsekpsWe.
>: prima Qualität,

frisch eiugetroffen.
Birkenfelder

BaumaterialikvhaMki«».

sofort zu kaufen gesucht.
Maschinenfabrik

Karl Wezel,
Pforzheim -Brötzinge».

Unterlengenhardt.
Zirka 400 Stück

hat zu verkaufen und können
vors Haus geliefert werden.

Fr . Kugele.
Scharfer und wachsamer

Hund
möglichst Rattenfänger , j»
kaufen gesucht.

Maschinenfabrik,
Karl Wezel,

Pforzheim -Brötzingen.

Wegen Verheiratung meine?
Mädchens suche ich per sofort
ehrliches, tüchtiges

Mädchen
in kleine Familie bei sehr
guter Behandlung , Bezahlung
und Verpflegung.
Frau Hermann Schwager,
Pforzheim , Kienlestr. 22. l-

Heirat!
Witwer , 35 I ., evgl., ohne

Anhano, fl. Arbeiter, wünscht
mit Fräulein oder Witwe
zwöcks baldiger Heirat bekannt
zu werden.

Nur ernstgemeinte Offelten
mit Bild unt . „Pfingstwunsch
an die Geschäftsstelle ds. Bi¬
erbeten.

Bezr
pierteljätst
bürg 2.
post imD
amts-t)eri
im so'-st'S°
Verkehr

postb

Bestellung
peststellen,
außerdem
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Neu
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